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MWeeste) weitliche Richtung, die Bäche des Pr.-Hollander Höhenlandes (Zalle, 
Zerpe) nördliche Nichtung einfchlagen, zeigen die Kleppine und das Marwiber 
Mühlenfließ im Höhenlande zwar gleichfalls Nichtung gegen Norden, biegen beim 
Uebergang in die Niederung aber nad Weiten hin um. Die Mimdungjtrecde 
des Oberländer Kanals, in welche die Kleppine unterhalb der legten geneigten 
Ebene und das Mühlenfließ im Nohrlande des Draufenjees einmindet, läuft 
daher mit der Weeste und Elsfe nahezu parallel. Dagegen weijen der Birken- 
graben und die Sorge im Chriftburger Höhenlande (legtere mit großen Krüm- 
mungen) vorherrjchend nordweftliche Nichtung auf und wenden dort, wo fie fich 
der Niederung nähern, gegen Norden um. Bei den Gemwäfjern des Kleinen 
Marienburger Werders herrfeht die Nichtung des Nogatitromes gegen Nordoften 
entjchteden vor. 

Ueber die wichtigften Bäche des Flußgebietes (Elsfe, Weesfe, Sorge und 
Thiene) mögen hier noch einige nähere Angaben Pla finden. 

Die Elste entjpringt bei Angnitten auf etwa + 66m und hält mit 
ihrem 20 km langen Laufe bis zur Mündung in den Draujenfee (+ 0,2 m) 
unterhalb Kreuß wejtliche Richtung ein, von der fie nur im Oberlaufe etwas 
abweicht. Bis Marienfelde fließt fie in lehmig-fandigem Bette durch ein fchmales 
Thälchen, defjen Wände gewöhnlich janft geböjcht find. Nach dem Eintritt in 
die breite Niederung vermindert fich ihr Durchjchnittlich 3,29 %/oo betragendes 
Gefälle auf ein jehr geringes Maß. Obgleich das im Schlid und Torfmoor 
liegende Bachbett 12 m breit und bis zu 2 m tief tft, vermag es doch das von 
den rechtsjeitigen Vlebenbächen zumeilen jehr vajch zugeführte Hochwaffer nicht 
bordvoll abzuführen, jondern hat eingedeicht werden müfjen, um der Weber- 
jchwemmung des niedrigen Seitengeländes vorzubeugen. Bevor die werthvollen 
Wiejen und Acergründe an der Elsfe, Weesfe und Kleppine durch den jpäter 
zu erwähnenden Deichverband eingedeicht wurden (1840), haben fie oft jchwere 
Schäden erlitten, 3. B. bei den Anfchwellungen der Bäche im Sommer 1831. 
Die Deiche Liegen in jo großem Abitand, daß das Hochwaffer Leicht Abflug 
findet, aber das Bachbett jelbit in verwilderten Zuftand gebracht hat. Die 
unteren Theile dev Niederung werden von den im Anfchluffe an die Varallel- 
deiche gefchütteten Verbindungsdeichen auch gegen das bei anhaltenden Vlord- 
winden ausufernde Staumwafjer des Draufenjees gejchügt und durch Schöpfwerfe 
entwäjjert. 

Die Weeste nimmt ihren Urjprung in dem fleinen Weesfenitter See 
(+ 94 m) und bejißt gleichfalls in ihrem 39 km langen, vorherrjchend weitlich 
gerichteten Laufe bi8 zum Draufenjee feine große Entwicklung. Das 2,41 °/oo 
betragende Durchjchnittsgefälle vertheilt fich derart, daß der Bach bis zur Zalle- 
mindung ftarke, von da ab bis Weesfenhof mäßige und in der Niederung jehr 
geringe Strömung bejißt. Die Breite des Bettes beträgt in der oberiten Strecke 
2 bis 5 m, nach Aufnahme der Zalle aber erheblich mehr, jo daß die Straßen- 
brüce bei Pr.-Holland etwa 16 m, die Eijenbahnbrüce oberhalb Weestenhof 
20,0 m und die bei diefem Orte befindliche Straßenbrüce 19,2 m Lichtweite ex- 
halten hat. Nach einer Mittheilung in den „Beiträgen zur Kunde Preußens“ 
(Bd. II, 1819, ©. 196) wurde bei Pr.-Holland im verlandeten Altbette der
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Weesfe ein Anfer ausgegraben, woraus gejchlofjen wird, daß ehemals Schiffe 
aus dem Draufenjee bis dorthin gegangen feien. Sebt ift das Bett in der 
Itiederung ziemlich verwildert, da die etwa 2 bi8 3 m hohen Deiche zu weit 
von einander abjtehen, um bei Hochwafjfer genügende Spülung zu bewirken. Sn 
den oberen Strecen liegt fein Bedürfniß zur Räumung des Bettes vor, da mr 
kleine Thalflächen in Betracht kommen, meiftens Wiefen, denen die gewöhnlich 
im Frühjahr eintretenden Meberfchwenmumgen nicht nachtheilig find. Für die 
iederungitrecfe bringt die mangelhafte Räumung im oberen Laufe nur Bortheil, 
da fie den rafchen Abfluß des Hochwafjers verzögert. An meiften vermwildert, 

verjandet und verwachfen it die Weeste an der Zallemündung und auf 3 km 
Länge oberhalb PBr.-Holland, wo durch) das 25 m weite Schügenwehr am 
Schleufenfrug unter gewöhnlichen Berhältniffen fait alles Waffer in den dort 
abgeleiteten Meühlgraben gejtaut wird, der unterhalb des Städtchens zurüc- 
mündet. Ufer und Sohle beftehen aus Sand oder Lehm, in der Niederung dagegen 
aus Schlick oder Torfmoor. Auch an manchen Stellen des oberen und mittleren 
Laufes liegt das Bett in torfigem Boden, befonders bei den Thalerweiterungen, 
3. B. unterhalb des Weesfenitter Sees und oberhalb Behlenhof, jowie in der 
anfchliegenden Thalenge. Bon jenen Erweiterungen abgejehen, hat das Thal im 
Oberlaufe geringe Breite und wird von 20 bis 30 m hohen Steilhängen be- 
fäumt. An der Zallemindung beginnt e8 fi) auf 0,3, zulegt oberhalb Pr.- 
Holland auf 0,6 km zu öffnen, behält jedoch bis jenjeit3 diejes im ftattlicher 
Höhe über dem Thalgrunde aufgebauten Kreisitädtchens hohe, vielfach zerflüftete 
Gehänge bei. 

Die Sorge entfteht aus mehreren Bächen, welche ihren Namen führen. 
Als Quellbach jei der Abflug des Gr. Mottlaujees (+ 100 m) bei Pr.-Marf 
betrachtet, welcher gleich danacı) von vecht3 die Alte Sorge aufnimmt, deren Ur- 
fprung im Nordweften des Ewingjees (Oberländer Seengruppe) liegt. Bis 
Löthen verfolgt der Bach die nordöftliche Nichtung einer nach dem Gaudenfee 
des Liebegebietes hin weifenden Neihe meist vertorfter Seen umd vereinigt fich 
dort mit einem im Norden des Ewingjees entjpringenden, wejtlich gerichteten 
zweiten Sorgebach. Durch das Engthal bei Miswalde erreicht der Hauptbac 
gegen Nordoften eine mit jener Seenreihe annähernd parallele Furche, deren 

Torfwiefen er bis Lippig jüdweitwärts durchzieht. Diefelbe Richtung behält der 
Bach auch noch bei in dem engen Thälchen zwijchen Lippis und Altjtadt. Hier 
durchfließt er ein vertorftes Seebeefen und empfängt dafelbit einen dritten Sorge- 
bach. Diefer kommt aus dem Bruche bei Borniß, defjen zweiter Abfluß unter- 

halb Fineenftein in die Liebe mündet, und durchbricht in feinem nordwärts ge- 
richteten Laufe das Hügelgelände bei A.-Chriftburg mit fehluchtartigem Thale. 
Bon Altjtadt bis Chriftburg fließt die Sorge in bogenförmigen, vorwiegend 
nordweitlich gerichteten Laufe ducch ein viel gewundenes Engthal und geht unter- 
halb Ehriftburg in das 1 bis 2 km breite Thal über, welches als eine jiidwärts 
vorgeftrectte Seitenbucht der Niederung aufzufaffen it. Bon Chriftburg bis 
oberhalb Baumgarth Teiden die zumeift aus Wiejen beftehenden Ländereien im 
Sorgethale durch Uferabbrüche, Ausuferungen, Auskoltungen und Verjandungen 
bei Hochwafjer zuweilen beträchtlich. Die bisherigen Berjuche, eine Genofjen-
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Schaft für den Ausbau des Flufjes zu Stande zu bringen, find aber gejcheitert. 
Weiter abwärts ift die Thalfohle Linfs bei Baumgarth und Brodsende, rechts 
bei Heiligenwalde eingepoldert, ebenfo die rechts von der Mündungjtrede im 
Siden de3 Draufenfees gelegene Niederung. 

Der mehrfache Wechjel ihrer Hauptrichtung verurjacht für die Sorge eine 
große Entwiclung (52,0 km Lauflänge, 22,2 km Luftlinie, 134,2 %/0 Bachent- 
wiclung). Das mittlere Gefälle (1,92 °/oo) ermäßigt fich in den gegen NVlord- 
often und Südmweften gerichteten Furchen, befonders aber im breiten Thale 
unterhalb Chriftburg, verftärkt fich dagegen in den beiden Engthälern bei Mis- 
walde und abwärts von Altitadt. Das bi3 Chriftburg fchmale, meist von teilen, 
fandigen oder lehmigen Ufern eingefaßte Bett verbreitert fich im Mündungsthale 
beträchtlich und ift vom. Draufenfee bi Baumgarth fehiffbar. Su den oberen 
Streden ift der Wafferjpiegel gewöhnlich 5 bis 6 m, bei dem um 2,5 bis 3,5 m 
anfchwellenden Hochwafjer 80 bis 130 m breit, in der unterften Strecfe bei ge- 
wöhnlichem Wafferftande 12 bis 15 m breit, während von den bis über 3m an- 
wachjenden Hochfluthen die ganze nicht bedeichte Vtiederung überjchwenmt wird. 
Die Eifenbahnbrücden bei Gr.-Stanau mit 50,0 m und bei N.-Dollitädt mit 
57,0 m Lichtweite haben größere Lichtweite erhalten, als für die Abführung des 
Hochwafjers nothwendig wäre. Die hölzerne Straßenbrüce bei A.-Dollitädt hat 
3 Oeffnungen mit 23,6 m Lichtweite. Die Thalwände zeigen auch dort, wo die 
Sohle bedenförmig ausgeweitet tft, meift 20 bis 30 m Höhe, aber flachere 
Böfchungen als in den fchluchtartig geformten Thalengen. Von Chriftburg ab 
wird die Begrenzung des TIhales niedrig und dacht fich mit fehwacher Neigung 
gegen das Wiejengelände ab. 

Die Höhejhe Thiene bildet im Dberlaufe den Haupt-Entwäfferungs- 
graben des aus moorigen Wiejen und jchwerem, meift zum Weizenbau geeignetem 

Ackerboden beftehenden, vom Marienburger Mihlengraben überfreuzten Kefjels 
bei Peterswalde. Sie fließt nordöftlich über Schroop in die Niederung, welche 
fie nach 12 km langem Laufe mit etwa 2,13 %/0 mittlerem Gefälle erreicht 
(Höhenlage de3 Wafferjpiegel8 am Durchlaffe unter dem Mühlengraben 
— -+ 32,0 m, unterhalb der Schrooper Mühle = + 6,4 m). Cbenfo wie die 
Sorge, jehwillt auch die Höhefche Thiene nach ftarfen Negengüffen und beim 
vojchen Abjchmelzen des Schnees ftarf an, zumal ihr alsdann ein Theil des 

Hochmafjers aus jenem Mühlengraben zugeleitet wird (vergl. ©. 23). Der. 

Beterswalder Stejjel jteht in jolchen Fällen unter Waffer und muß, da der 

Durchlaß für die jchnelle Abführung zu eng ift, mittels einer durch Göpelmerf 
betriebenen Wafferjchnecfe trocken gelegt werden, wozu manchmal 8 Tage Zeit 
erforderlich find. Gleich nach dem Eintritt in die Niederung hat die Höhejche 
Thiene, um das bi8 zu 1,5 m über den gewöhnlichen Spiegel anfteigende Hoch- 
wafjer vom Seitengelände abzuwehren, Eleine Dämme erhalten, deren Kronen 
etwa 0,5 m über dem Hochwafjer und 2,5 m über dem Seitengelände liegen. 
Ihre anfänglich 4 m betragende Breite nimmt biS zur Vereinigung mit der 
Werderjchen Thiene auf etwa 13 m zu, die Tiefe ihres in Schlietboden ein- 
gejchnittenen Bettes auf 1 m. Die aus dem Zufammenfluffe diejer beiden 
Wafjerläufe entitandene Breite Thiene befigt an der Stelle, wo fie von der
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Erjenbahnlinie Elbing—Miswalde gefreuzt wird, 32 m umd zwifchen den beider- 
jeitigen Fleinen Deichen 47 m Breite. 

3. Bodenbejchaffenheit. 

Die Bodenverhältnijje der weitlich vom Elbingfluffe und Draufenjee ge- 
legenen Niederung werden bei der Befchreibung des Stromthales im 1. Kap. der 
2. Abth. dj3. Bd8. betrachtet. m der Draufenjee-Niederung bejteht der Boden 
aus humofem, thonigem Schli auf fandigem Untergrumde oder aus Torfmoor 
mit einer Schlicldefe von geringer Stärke. Am Fuße der Trunzer Berge liegt 
längs der Thalfohle des Elsfebachs und Elbingflufjes auf undurchläffigem Unter- 
grunde ein Streifen leichten Sandbodens, der durch alte Kultur hHumos und 
ertragreich gemacht ift. Solche undurchläffige Befchaffenheit befigen alle Boden- 
arten, welche auf den Trunzer Bergen vorkommen: der fchluffige, Humusarme 
Lehm und magere Sand in dem zunächit dev Wafjerfcheide gelegenen Landftriche, 
der humoje Lehm auf der Abjtufung gegen Weften, jowie der jandige Lehm umd 
lehmige Sand auf der füdlich gerichteten Abdachung. An den höheren Stellen 
des hügeligen Geländes und in den Schluchten tritt unverwitterter Gefchiebe- 
mergel zu Tage. In den muldenförmigen Einjenkungen liegen viele Kleine Torf- 
lager. Die zahlreich vorkommenden Gefchiebe und Blocdanhäufungen vervoll- 
ftändigen das Bild der Moränenlandichaft. 

Auf dem zur Seenplatte hinüber führenden Schlobittener Rücken herrfcht 
jtrenger, undurchläjfiger Lehm vor, der fich gegen die Niederung hin in einen 
mehr mit Sand und Humus gemifchten, bejfer durchläffigen Boden ummwandelt. 
Das Höhenland von PBr.-Holland beiteht vorwiegend aus fettem Lehm, der mit 
fandigeren Strichen unregelmäßig abwechjelt. Das Maß der Durchläffigkeit ift 
im Allgemeinen gering. Gleiches gilt von dem an der Wafferfcheide im Siüd- 
wejten des Sorgegebiets gelegenen, theilweife jtarfwelligen Gelände, wogegen die 
Abdahung des Chriftburger Höhenlandes nach Nordweiten meiftens milderen 
humojen Lehm aufweilt, dejjen Fruchtbarkeit durch alte Kultur noch erhöht ift. 
Der leichte Sand, welcher auch hier den Uebergang zur Niederung bildet, Liegt 
jo nahe bei ihren umfangreichen Wiefenflächen, daß die große Viehhaltung ihm 
viele Düngemittel zugeführt hat, wodurch, im Vereine mit der günftigen Kalk- 
beimifchung dem an fich wenig ergiebigen Boden hohe Fruchtbarkeit verliehen 
worden tft, 3. B. in den Feldmarfen Hohendorf und Bomwunden. 

Das Höhenland im Süden des Elbinger Werders befigt fajt durchweg den 
ertragreichiten Ackerboden des Kreifes Stuhm, hauptfächlich ftrengen, wenig 
ducchläffigen Lehm, nur bei Gr.-Wapliß und am Höhenrande fandigere Mifchungen. 
Auch hier tritt auf den Kuppen der Bodenerhebungen der Mergel des Unter- 
grumdes vielfach zu Tag, und die an mangelhafter Vorfluth Leidvenden Mulden 
zeigen Torfbildungen, welche jedoch, wie überall im Höhenlande des Elbingfluß- 
gebiets, feinen größeren Umfang annehmen. 

4. Anbauverhältniffe. 

Das Gebiet des Elbingfluffes zeichnet fich faft überall durch gute, theil- 
weife jehr bedeutende Fruchtbarkeit aus und wird daher größtentheils zur Land-
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wirthichaft benugt: 81,2°/ der 1510 qkm großen Gebietsfläche, nämlich 57,8°/o 
Acerland, 16,30 Wiefen und 7,1°/0 Weiden, wogegen der Wald mir 10,6°/o 
des Flächeninhaltes umfaßt. Am fruchtbarften find die Niederungen und die 
angrenzenden Striche des Höhenlandes der Kreife Elbing, Pr.-Holland und 
Stuhm, bejonders die Abdachung der Seenplatte zwifchen PBr.Holland und 
Ehriftburg. Auf den Trunzer Bergen macht fich die den Falten tord- und Djt- 
winden ausgejegte Lage nachtheilig geltend. Die für das Flachland beträchtliche 
Höhe und die vom undurchläffigen Untergrunde bedingte Kälte des Bodens be- 
wirken, daß der Schnee gewöhnlich 1 bis 2 Wochen fpäter alS in den bejjer ge- 
ichüßten Theilen des FlußgebietS abjehmilzt, die Frühjahrsbeitellung um 2 bis 
3 Wochen verzögert wird, die Nachtfröfte länger anhalten und die Winter: 
bejtellung bi3 Mitte Dftober beendigt jein muß, während in der Niederung bis 
Anfang November Zeit dazu bleibt. Der Getreidebau bejchränft fich dort auf 
Noggen und Hafer, wogegen auf den Ackerländereien der niedrigeren Theile des 
Kreifes Pr. Holland viel Weizen gebaut wird und die Pflege der Zuckerrübe 
Eingang gefunden hat. Die Steilheit dev Gehänge erjchwert auf den Trunzer 
Bergen die Bemwirthichaftung mehrfach erheblich, im übrigen Flußgebiete nur an 
wenigen Stellen, 3. B. auf den Hügeln zwifchen A.-Chriftburg und Liebwalde 
im Sreife Mohrungen, auf den Namter Bergen im Kreife Stuhm. In ge 
jchüßten Lagen dienen diefe Steilhänge längs des Elbingfluffes zum Anbau von 
Steinobft, jonjt gewöhnlich, joweit fie nicht bewaldet find, als Hutungen, da 

öfters der ehemalige Wald zu Kufjeln herunter geweidet ift. Die zu Wiejen ge: 

eigneten Grundftücke des Höhenlandes reichen für den Futterbedarf nicht aus, 

zumal fie meijt aus torfigen Flächen beftehen, 3. B. bei Behlenhof und im oberen 
Sorgethale. Dagegen tft der Boden für den Kleebau geeignet, und die benach- 
barten Niederungen Kiefern auf ihren ausgedehnten, höchit ergiebigen Wiejen er- 
heblichen Ueberichuß an Heu. Dedland wird felten angetroffen; felbjt die ver- 

fumpfte Umgebung des Draufenjees ift durch die Nohrnußgung ertragreich. 
Daß die jandigen Streifen am Fuße des Höhenlandes durch Düngung und 

alte Kultur landwirthichaftlih gut nußbar gemacht find, wurde oben erwähnt. 
Sn den höheren Lagen drängt die vorwiegend undurchläffige Beichaffenheit des 
meift aus fruchtbaren Lehm bejtehenden Bodens auf die Einrichtung von 
Dränagen hin. edoch haben diejelben einftweilen noch nicht die wünfchenswerthe 
Verbreitung gefunden, am meiften auf einigen größeren und den mittelgroßen 
Gütern. Abgejehen von mehreren Feldmarfen auf den Trunzer Bergen, wo 
beveitS vor Jahrzehnten manche Grumdftücke durch verdeckte Gräben entwäfjert 
worden find, gehen die Eleineren Befiger, denen die gute Wirkung der Grund- 
entwäjjerung noch zu wenig befannt ift, nur langjam damit vor. Einftweilen 

beitehen (jeit 1896) in dem zum Elbingflußgebiete gehörigen Theile des Kreifes 

Pr.Holland vier Dränagegenofjenjchaften, welche in neun Gemarkungen 17,51 qkm 
Betheiligungsfläche umfafjen, hiervon drei im Norden des Weesfethals bei Pr.- 
Holland 68 zu den Trunzer Bergen hin und eine bei Neichenbach. Auch in dem 
zum reife Stuhm gehörigen Höhenland am Kleinen Marienburger Werder wird 
die Bildung von zwei Dränagegenofjenichaften mit über 14 qkm Betheiligungs- 
fläche geplant. Die einzige Entwäfjerungsgenofjenfchaft im Höhenlande des
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SorgegebietS bei Pr.-Marf (1,45 qkm, Statut v. 16. Mai 1875) war mit ihren 
Anlagen nicht vecht fertig geworden und mußte durch Beihülfe aus öffentlichen 
Mitteln wieder leiftungsfähig gemacht werden (neues Statut v. 4. November 1894). 
Die zu den größeren Befitungen gehörigen Moorwiejen find zum Theil ziemlich 

gut entwäfjert und Fultivirt. 
Größere Bedeutung haben die Entwäfferungsanlagen im Vliederungsgebiete, 

namentlich die zum Elbinger Deichverbande gehörigen im Weften des Draufen- 
jees und Elbingfluffes, welche mit den Deich- und Entwäfjerungsanlagen des 
übrigen Weichjel-Nogat-Mündungsgebietes gemeinfam im 1. Kap. der 2. Abth. 
dj8. Bd8. betrachtet werden. Im Nordoften de3 Draufenfees liegt der Deich- 
verband der Gr. Beefe bei Spittelhof— Grunau— Neuendorf, der gleichfalls einen 
Theil jenes großen Berbandes bildet. Der Deichverband des Bartkanımer 
Mühlenfließes ift in Umwandlung begriffen. Der im Often des Draujenjees 
gelegene Elsfe-Weesfe-Kleppe-Deichverband (39,88 qkm in 13 Gemarkungen), 
welcher von der Elste bis zum Marwiger Mühlgraben veicht, hat auf Grund 
der Allgemeinen Strom, Deich- und Ufer-Drdnung vom 14. April 1806 eine 
Deich-, Krautungs- und Näummmgs-Ordnung vom 30. Oftober 1840 erhalten. 
Nach dem am 25. März 1888 erfolgten Deichbruche bei Jonasdorf überfluthete 
das gleichmäßig andringende Hochwafjer der Nogat am 27. März die Dämme 
des Elste-Weesfe-Hleppe-Deichverbandes und jeßte den größten Theil der Draufen- 
jee-Jtiederung unter Wafjer, deffen höchfter Stand am 4. April 5,65 m a. ®. 
SKleppe betrug. Diejer weftliche Theil gehört jet zum Elbinger Deichverband, 
muß aber feine Deiche jelbit unterhalten, wogegen der öftliche Theil bis nach 
Br.-Holland hin unter Aufficht des dortigen Landraths Iteht. Die Deiche im 
Süden des Draufenfees und an der Sorge müfjen von den Koloniften unter- 
halten werden, welche bei ihrer Meberjiedelung vom Höhenlande die Verpflichtung 
zur Tragung der Deichlaften übernommen haben; nur der Sorgedeich bei U.-Doll- 

jtädt ft theilweife Eigenthum der Domäne Für N.-Dollitädt ijt eine Ent- 
wäfjerungsgenofjenjchaft in Bildung begriffen. Für N-Rampenau und für die 
Bürgerwiejen bei Weesfendorf find folche Genofjenjchaften mit Statuten vom 

6. Januar und 8.Mai 1899 errichtet worden. Die Neugut— Langenveiher Ge- 
nofjenjchaft bejteht bereits jeit dem 5. September 1869. Zur Entwäfjerung 
find, wie überall am Draufenfee, Schöpfwerfe vorhanden, umd zwar im Dften 
und Süden des Sees neun, an der Sorge drei. Einftweilen tft die Sironenhöhe 
der Staudeiche theilweife noch zu gering, foll aber durchweg jo weit vergrößert 
werden, daß die Dänme den höchiten Wafferjtand des Draufenfees fehren. Für 
die außendeichs Tiegenden Kämpen im Süden des Sees hat man die Ein- 
polderung zwar in Ausficht genommen, vorläufig aber wegen der zu großen 
Koften davon Abjtand nehmen müfjen. 

5. Bewaldung. 

Die Waldungen umfafjen nur einen geringen Bruchtheil (10,6°/0) des 
Elbingflußgebietes. Berwaldet find namentlich die Landftriche mit weniger ertvag- 
veichem Boden, aber auch einzelne Flächen, welche gut zur Ackerwirthichaft
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benugbar wären. Daher nimmt das Laubholz einen großen Theil der bejtockten 
Waldfläche ein (45,9%/0), und beim Nadelholz (54,1°/0) überwiegt die Fichte 
vielfach vor der Kiefer. Bon den Elbinger Kämmereiforjten und Privatwäldern 
auf den Trunzer Bergen, die vorwiegend mit Laubholz bejtanden find, Liegen 
mehrere im Niederfchlagsgebiete, des Elbingfluffes, namentlich an der Hommel 
und ihren Nebenbächen. Die Draujenjee-Vtiederung ift völlig waldfrei. Dagegen 
zieht im SKreife PBr.-Holland ein waldiger Lanpdftrich aus der Schlobittener 
Gegend über Angnitten und Schönau nach Gr.-Samrodt hin. Auch an der 
Wafferjcheide gegen das Dremwenzgebiet Liegen in den Streifen Pr.Holland und 
Mohrungen größere Forften mit guten Eichen, Buchen- und Nadelholzbeftänden 
bei Neichertswalde und Buchwalde, an der mittleren Sorge die Bröfelwiger 
Waldungen. Bon der ganzen Waldfläche befinden fich 68,9% im PBrivatbefig, 
24,8°/o im Befiße von Gemeinden (Elbing, Pr.Holland) und Stiftungen, nur 
6,3%/0 im fisfalifchen Befite, nämlich ein Theil der AU.-Chriftburger Kiefern- 
forften. Als Nieder» und Mittelwald werden 2,2%, als Hochwald 97,8°/0 be- 
wirthichaftet, der Hochwald mit 100- bis 120-jähriger, die Eichenbeftände mit 
140- bi$ 160-jähriger Umtriebzeit. Seitdem die Eleinen bäuerlichen Gehölze, 
welche fchlecht bewirtbichaftet wurden, zum größten Theile ausgerodet find, unter- 
liegen die noch vorhandenen Wälder fait ausnahmslos einer nachhaltigen Pflege 
und find von jchädlichen Nebennugungen befreit. 



1. Abtheilung. 9. Kapitel. 

Das Gebiet der Wottlau. 

1. Bodengeitalt. 

Das Gebiet der Mottlau umfaßt den größten Theil des links vom Stroms 

laufe dev Getheilten Weichjel gelegenen, durch die Todte Weichfel bei Neufahr- 
wafjer jelbftändig in die Oftjee entwäfjernden Danziger Werders und das 
anftoßende Höhenland bis zur Hauptwafjerjcheide im Nordweiten und Weiten. 

Im Süden bildet das Ferjegebiet, im Often bi Dirjchau das Gebiet des Dir- 
Schauer Mühlenfließes und weiterhin der Weichjeldeich, jchließlich im Norden ein 
unmittelbar in die Todte Weichjel entwäljernder Streifen der Niederung und 
von Danzig bis Mattern das Eleine Gebiet des in dasjelbe Gewäfjer mündenden 
Strießbach8 die Begrenzung. Streng genommen, gehört das Mottlaugebiet jet 
nicht mehr zum Weichjelftromgebiete, da fein Wafjertropfen aus ihm in den 
Hauptitrom fließt; wohl aber dringt umgekehrt zuu Hochwafjerzeit Drängewaifer 
von da in die niedrigen Ländereien des Danziger Werders ein. Diefer jelbit, 
einer der fruchtbariten Polder des Stromthales, wird bei deijen Bejchreibung im 
1. Kap. der 2. Abth. djS. BdS. näher betrachtet, ebenfo das Ne feiner Ent- 
wäfjerungsgräben. Hier findet der Werder (ortsüblich ft „das Werder”) aljo 
nur fomweit Erwähnung, wie dies zum DVerftändnig dev Gebietsbejchreibung des 
anftoßgenden Höhenlandes erforderlich feheint. Die dort entjpringenden, von der 
Mottlau als der gemeinfamen Sammelrinne aufgenommenen Bäche, von welchen 

die Nadaune weitaus am bedentendjten ift, bilden jeßt mit der Niederung ein 
einheitliches Flußgebiet. Die folgende Darjtellung bejchräntt jich aus dem ge- 
nannten Grumde auf den zum PBommerjchen Landrücen gehörigen, übrigens etwa 
drei Viertel dev Gefammtfläche umfafjenden Antheil des Mottlaugebietes. 

An jeiner Südweitipige beginnt der nach Nordoften ftreichende Kamm des 
Landrücens, auf dem die Hauptwafferfcheide zwifchen der Weichjel und den 
Küftenflüffen Hinterpommerns liegt, fich zu einem mannigfach zerichnittenen, ge- 

birgsähnlichen Hügellande zu verbreitern. Die beiden Ketten der Nadaune-Duell- 

jeen, welche im Siüdweften eimander jehr nahe fommen und im Nordoften 
unmittelbar verbunden find, umfchliegen ein injelartiges Stück diefes Geländes 
und trennen, zufammen mit den tief eingejchnittenen Thalfurchen der Leba md 
der Radaume das Hügelland in drei größere Stüce. Das nordweftlich von den
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Nadaunenjeen gelegene Stüc, die Fortfegung des Hauptfammes, mit + 271 m 
böchfter Erhebung, entwäffert hauptjächlich nad) der bei Stolpmünde in die 
Dftiee mindenden Stolpe und nach der Leba. Das nordöftliche Stück, begrenzt 
durch die Fucchen diefes Testeren Fluffes, der Brodnofeen und der Radaune, 
entwäffert nach der Leba, der Aheda und der Nadaune (Hügelland von Kart- 
haus); im Weiten der Kreisjtadt Karthaus Liegt jein höchiter Punkt auf + 265 m. 
Das dritte Stücd, jüdöftlich von der fast geradlinigen Furche der Batulli-Seen- 
fette und des Nadaunethal®, umfaßt mehrere Stellen, welche fich über die 
+ 260 m-Linie erheben, und gipfelt in dem Thurmberg (+ 331m), der höchiten 
Kuppe des Bommerjchen Landrücens, die um 172 m über den Spiegel des be- 
nachbarten Ofteibfees (-+- 159 m) empor ragt und den Mittelpunkt der land- 
Ichaftlich jchönen Kafjubifchen Schweiz bildet. Dieje jüdöftliche Verbreiterung des 
Hauptfammes (Hügelland von Schönberg), deren Entwäfjerung durch die 
Ferje, Kladau und Nadaune erfolgt, dacht fich gegen Süden und Südoften mit 
mäßigerem Gefälle ab als gegen Often, wo die + 200 m-Linie nur 13 km vom 
TIhalvande der wenig über und theilweife unter dem Meeresipiegel gelegenen 
Jtiederung abfteht. 

Das Quellgebiet der Mottlau Tiegt im Süpdoften auf der flachwelligen 
Borftufe des Schönberger Hügellandes, dejjen höchite Kuppen in den Liebjchauer 
Hügeln wenig über + 100 m anfteigen. Der Gardichauer See (+ 70 m), welcher 
die nordwärts fließende Stina fpeift, erftreckt fich) am Fuße der fteileren Ab- 
dachung. Sem Abflug mündet in die Kladau, deren Quelljee (+ 188 m) 
zwischen zwei + 266 und + 270 m hohen Erhebungen gelegen ift. Die Radaune 
fommt aus dem oben genannten Dftrißfee und der mit ihm verbundenen, im 
durcchjchnittlich -- 230 m hohen Hügellande eingefchnittenen Seenfetten. Erjt 
nach dem Zufammenfluffe mit der Karthaufer Stolpe bei Zucdau, wo die Ra- 
daume jene geradlinige Trennungsfurche verläßt, jchneidet fie die + 150 m-Linie, 
die fich num am Hügellande von Karthaus nordwärts weiter zieht und bei Zoppot 
der Meeresfüfte auf 6 km nähert. Bon dem dorthin vorfpringenden, am Dohnas- 
berg + 206 m hohen Ausläufer erhält die Nadaune den Strellnickbach, defjen 
jüdlich gevichteter Thalzug, ebenfo wie die anschließende Stredfe der Radaune 

den Nebergang aus der teilen Abdachung des Hügellandes in die (immerhin noch 
mehrfach über + 160 m hohe) Borftufe bezeichnet. Dieje durcchjchnittlich etwa 
10 km breite VBorjtufe bildet eine wellige Fläche, die fich gegen Dften ziemlich 
vajch auf + 50 bis 60 m abjenft und gegen die Niederung eine fteil abfallende, 
duch viele Schluchten zerriffene Thalwand bildet. Am fchroffiten erfolgt der 
Uebergang vom Höhenlande zur Niederung im nördlichen Theile, wo dicht neben 
dev Thalwand über + 80 bis 90 m hohe Anhöhen Liegen. Zwifchen Danzig und 
Prauft bewahrt das Gehänge die Form des Steilabfalles durchaus. Zwifchen 
Prauft und Divfehau ermäßigt fich der Höhenunterjchied, und das Gehänge geht 
mit flacheren Böfchungen in den bereits zum Weichjelthale gehörigen, aber hoch- 
wafjerfreien Sandftreifen über, der fich hier zwifchen der Thalwand und den 
Brüchern ausdehnt. 

So verlocend es wäre, auf die Darftellung der eigenartigen Bodengeftalt 
des Nadaunegebietes und auf ihre Urjachen näher einzugehen, verbietet dies doc)
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der fuappe Raum, der in unferem hydrographifchen Werfe diefem Abfchnitte 
gewidmet werden Fan. Wer fich näher darüber unterrichten will, findet an- 
vegende Belehrung in dem Aufjage „Der Nlordoftabhang PBommerellens“ 
(3. Braun, „Beiträge zur Landeskunde des nordöftlichen Deutjchland“, I. Heft, 

Danzig 1898). Der Verfaffer hebt hervor, daß außer den vorzeitlichen Um- 
gejtaltungen und den Erofionwirfungen der fließenden Gewäfjer auch die von 
Menjchenhand bewirkten Arbeiten zur Umbildung der Bodenformen wejentlich 

beigetragen haben: Erofionjchluchten entftehen im Moränegebiete durch die Wege- 
geämdung; Anfänge zu Erofionfchluchten werden durch Beacderung zerjtört und 
ausgeglichen. 

2. Gewäfjerneß. 

Bevor der Werchjeldeich eine Fünftliche Scheidung herbeigeführt hatte, mifchte 
bei Hochfluthen des Hauptitroms fein durch jene tief gelegenen Bruchflächen in 

der Nichtung von Dirfchau nach Danzig fliegendes Wafjer fich mit den Gewäfjern, 
die vom weftlichen Höhenlande herab kommen. Bei niedrigen Wafjerjtänden der 
MWeichjel, wenn feine jolcde Vermifchung ftattfand, mindeten die Bäche im den 
breiten Sumpf, dejjen Lage die Torfweiden von Dirjchau, Krieffohl, Ofterwic, 
Grebin, Landau und Müggenhahl noch deutlich erkennen lajjen. Dieje umfang- 
reichen Bruchländereien haben niedrigere Lage alS das öftlich von ihnen befind- 
liche, aus vorzüglichem Ackerlande beftehende eigentliche Werder. Annähernd auf 
der Grenzlinie zwifchen beiden zieht jeßt die Ntieverungitrece dev Mottlau ent- 
lang, welche bei Gzattfau, wo fie ehemals wohl mit der Weichjel in Verbindung 
ftand, aus der nordöftlichen Richtung ihres oberen Laufes unter ftumpfem Winkel 
gegen Norden umbiegt. Dieje obere Mottlauftvecfe nebft der jegt abgetrennten 
Spengawa, die Kladau und die Nadaune, jomwie einige Fleineren Bäche des 
Höhenlandes waren früher jelbjtändige, von einander unabhängige Seitengewäfjer 
eines alten Weichjellaufs. Gegenwärtig nimmt der zuerft in die eingedeichte 
Niederung tretende Bach, nämlich die Mottlau, die Zuflüffe aller übrigen Höhen- 
(andbäche unmittelbar oder mittelbar auf und vereinigt fie zu einem gemeinfamen 
Flußneg. An und für fich ift die Nadaune und fogar die Kladau bedeutender 
als der Wafferlauf, welcher diefem Flußnege jeinen Namen verleiht. 

Die Bedeutung der oberen Mottlau ift durch die Anlage des zur Wafjer- 
verforgung der Dirfchauer Mühlenanlage dienenden Dirjchauer Miühlenfließes 
(vergl. S. 12) erheblich vermindert worden, weil ihr dabei das von der Spen- 
gama zugeführte, im Liebjchauer See aufgeftaute Höhenlandwafjer abgejchnitten 
wurde. Sie entfteht jet durch Sammlung des Tagewajjers der muldenförmigen 
Niederung, welche vom Liebjehauer See, fich allmählich verbreiternd, nach dem 
Danziger Werder zieht. hr bis Gzattfau nordöftlich gerichteter Lauf durch- 
quert von Lumau ab die zum niedrigen Bruchgebiete, jenem ehemaligen Weichjel- 
bette, gehörigen Dirfchauer Wiefen. Von Gzattfau ab bildet ihr gegen Nord- 
zu-Weft umbiegender Lauf die Grenze zwifchen diefem Bruchgebiete und dem 
eigentlichen, mit gefchlofjenen Ortichaften befiedelten Werder. Diejer höher ge- 
(egene Haupttheil der Niederung hat feine Entwäfjerung nordwärts nach den 

Hauptgräben, welche exit unweit Danzig in die Mottlau münden. Bis dahin
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empfängt fie ihre Zuflüffe nur von Iints, nämlich die Abzugsgräben der am 

Nande des Höhenlandes entlang ziehenden Bruchniederung und die vom Höhen- 
(ande kommenden Wafferläufe. Bei Güttland mündet der Dirihauer Mühlen- 
graben zurüc, der bei Spangau linfs abzweigt und unterwegs das bei Mahlin 
und Dalwin entjpringende Mühlbanzer Fließ aufnimmt. Bei Herren-Grebin 
mündet durch den Ziegengraben das Belaufließ, das nordöftlich von Mahlin 
bei Nambeltjch entjpringt und in der Niederung als Entwäfjerungsgraben aus- 

gebaut worden ift, der zuleßt parallel mit der Kladau-Dammjchüttung nach der 
Mottlau fließt und in diefer Strede bis zur Einmündung in den Ziegengraben 
den Namen Bodengraben führt. Die Kladau wird unten erwähnt und im 
Kap. 9 der 2. Abth. dj3. Bd3. näher befchrieben. Die Iinfs von der Kladau 
in die Niederung tretende Gans mündet durch die Laafe bei Krampit un: 
mittelbar neben der Alten Nadaune in die Mottlau. Ctwas weiter oberhalb 
ergießt fi durch die Hohe und Sieden-Vorfluth das Binnenwafjer des vechts- 
feitigen Werders. Nachdem fie in Danzig noch die VBerzweigungen des Nadaune- 
fanal3 aufgenommen hat, geht die Mottlau unterhalb diejer Stadt in die Todte 
Weichjel über. 

Bon den genannten Höhenlandgewäfjern (Mühlbanzer Fließ, Belaufließ, 
Kladau, Gans, Nadaune) befigen nur die Kladau und Nadaune größere Nlieder- 
jchlagsgebiete (227 und 816 qkm). Die übrigen Fliege, welche oberhalb PBrauft 
in die Niederung gelangen oder unterhalb PBrauft vom Nadaunefanal oder vom 
Danziger Feitungsgraben abgefangen werden, find meift bei fommerlicher Dürre 
faum beneßt, jehwellen aber nach anhaltenden jtarfen Negengüfjen beträchtlich 
an. Wegen ihres großen Gefälles führen fie dabei vafch erhebliche Wafjermafjen 

ab, 3. B. die Gans bis zu 2,6 ebm/sec. zn der Niederung, wo ihr Gefälle 
plöglich jehr fchwach wird, hat man die Kleinen Bäche dem lege der AbzugS- 
gräben angegliedert und zum Schuge gegen Ausuferungen, unter denen früher 

die tief gelegenen Weiden- und Wiejenflächen zu leiden hatten, auf den niedrigen 
Ufern Kleine Dämme errichtet, deren Krone 5. B. an der Gans 1,7 m über der 

Sohle Liegt. 
Die Kladan nimmt ihren Ürjprung im Kleinajee (+ 188 m) bei Meijters- 

walde, welcher zur Seenreihe des nach der Fiebe entwäfjernden Marienjees ge- 
hört. hr zunächft öftlich gerichteter Yauf biegt bei Lifjau jeharf gegen Südoften 
um bis Gr.-Stlefchfau, wo fich das Nothfließ ergießt. Diejes entfpringt un- 
weit Meifterswalde und fließt anfänglich mit der Kladauftrede Liffau—Gr.- 

Klejchfau parallel, ebenjo jein bei Gzerniau mindender Vlebenbach, dann aber 

jenkrecht hierzu gegen Nordoften. Von der Nothfließmündung ab fchlägt die 
Kladan mit mehrfachen Krümmungen vorherrichend öftliche Nichtung ein, nimmt 
beim Dorf Kladau die von Süden aus dem Gardfchauer See (+ 70m, 
1,73 qkm, 4,4 km lang, 0,7 km breit) fommende Stina auf und durchzieht 
zulegt Die Niederung auf einer Dammfchüttung nach Herren-Grebin. Chemals 
ergoß fie fich einige Kilometer unterhalb Grebin in die Mottlau und hat die 
jeßige Mündung 1342 durch fünftliche Verlegung erhalten, um die Gräben des 
Srebiner Ordensjchlofjes und die dortige Mühle mit Waffer zu verforgen. Einige 
nähere Angaben über den Bach find im ap. 9 der 2. Abth. dj8. BdS. mitgetheilt.
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Der wichtigite Wafferlauf des Mottlaugebiets ift die Radaune, welche 
auf die Bezeichnung Fluß Anfpruch erheben kann. Sie bildet den Abfluß der 
mitten im SHügellande des Landrückenfammes gelegenen, tief eingefchnittenen 
Seenfetten, die oben bereit3 als Nadaunen-, Batulli- und Brodno-Seenkette er- 
wähnt wurden. Don den 18 Seen mit 28,03 qkm Flächeninhalt, welche Bludau 
für das Mottlaugebiet aufführt, gehören 15 mit 24,99 qkm dem Gebiete der 
Radaune an, außerdem noch zahlreiche Fleinere ftehende Gemäfjer, jo daß man 
die ganze Seenfläche des 816 qkm großen Nadaunegebietes auf 35,7 qkm, alfo 
4,4 % der Gejammtfläche jchägen fan. Beim Gebiete der Mottlau und 
Zodten Weichjel im Ganzen (1672 qkm) macht die Seenfläche (etwa 40 qkm) 

nur 2,4%) aus. 

Die der Hauptwafjerjcheide am nächjten liegende Nadaunen-fette beginnt 
mit dem Staficznofee (+ 163 m, 0,63 qkm, 2 km lang), der einen Zufanmen- 

hang mit der Garezin-Seenreihe des SchwarzwaffergebietS (vergl. ©. 65) an- 

deutet. An ihn jchließen fich gegen Nordnordoft der Obere Nadaunenjee (+ 162 m, 
3,70 qkm, 5,75 km lang, 0,85 km breit) und der Untere Nadaunenfee (+-161,6 m, 

7,15 qkm, 9,15 km lang, 1,3 km breit). Diejer gabelt am nördlichen Ende in 

zwei Spigen aus, von denen die linfe nach dem von der Leba durchflofjenen 

Nöskaufee hinüber weift, die vechte über den Klodnojee hinweg nach dem Neckowo- 
jee, der mit dem Weißen See in breiter Verbindung fteht (+ 160,6 m, 1,50 qkm). 
Der Weiße See läßt fich als Anfangsglied der Brodno-Kette auffafjen, die im 
Klodnofee (+ 160,5 m, 1,49 qkm, 2,1 km lang, 0,95 km breit) von der eritz, 

genannten gefreuzt wird. An ihn reihen fich gegen Süden der Kl. Brodnojee 
(+ 160,1 m, 0,70 qkm) und der Gr. Brodnofee (+ 160 m, 1,37 qkm)*), dejjen 
Abfluß nach dem Oftrißjee (+ 159 m, 2,96 qkm) erfolgt. Seine hafenförmige 
Sejtalt zeigt eine Gabelung der füdweft-nordöftlich verlaufenden Furche des 
oberen Nadaunethals an. An den oft-weftlichen Arm des Oftrigfees jchließen 

fich nach Weiten hin noch zwei Eleine, in ihn abfließende Seebedlen. Der andere 
Um bildet den Uebergang zur PBatullisKette, die im Südweften mit dem nur 
1 km vom Stafieznofee entfernten, abflußlofen Lubbowistofee beginnt. Der 
Dammraujee (-- 167 m, 0,66 qkm, 2,5 km lang) und der Batullifee (+ 159,5 m, 
0,93 qkm, 3,2 km lang) haben dagegen offenen Abfluß zum Oftrißfee und durch 
ihn zur NRadaume, die gleich nach der Ausmündung beim Dorfe Oftrik den 

 Trzebnofee (+ 157 m) ducchfließt. Auch bei Schlawfau, wo das Radammethal 
fich becfenartig erweitert, feheint früher noch ein See gelegen zu haben. 

Bis nah Zuckau fließt die Nadaune gegen Nordosten durch die Furche, 

welche das Schönberger und Karthaufer Hügelland von einander trennt. Exfteres 
jendet ihr hier nur unbedeutende Bäche mit jehr ftarfem Gefälle zu. Bon 

*) Bis in die jiebziger Jahre bejtand bei Brodnig eine Mühle, deren Wehr 

0,8 bis 1m Stauhöhe hatte. Seitdem Diefer Stau befeitigt ift, erfolgt der Abfluß des 
Hochmwafjer® aus den oberen GSeebeefen bedeutend vafcher als früher, weshalb von den 
Anliegern der unteren Nadaune eine Wiederherjtellung oder bejjer noch eine Erhöhung 
des Staues auf etwa 1,7 m gewünfcht wird, um etwa fieben Millionen cbm Wafjer zu- 

rüefhalten zu können. Die oben mitgetheilten Angaben über die Höhenlage der Seen 
entjprechen dem früheren Zujtande vor Befeitigung des Brodniger Mühlenjtaus.
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legterem empfängt fie bei Zucau die Stolpe, die unweit Seefeld mehrere von 
Weiten und Norden kommende gefällveiche Fließe zu einem größeren Wafjerlaufe 
vereinigt: das SKlofterfließ aus dem Arugjee (+ 204m) und Klofterjee 
(+ 201 m, 0,65 qkm) bei Karthaus, das Schwarze Fließ aus dem Schwarzen 
See (+ 202 m), der vom Weißen See (+ 205 m, 0,55 qkm) bei Sittnagora 

durch Siekerwaffer gejpeift wird, endlich das unweit Klofjau entitehende Drei- 
fließ. Bon den zwifchen der Stolpe und Nadaune Fiegenden abflußlojen Seen 
find am größten der Zittnofee (+ 161 m, 0,58 qkm) und der Glembofifee 
(+ 160 m, 0,53.qkm). Die am woeitejten nördlich gelegenen Seen des Kart- 
haufev Hügellandes, der Tuchomer See (-+- 141 m, 1,29 qkm, 2,4 km lang) 
und die beiden, eines offenen Abfluffes entbehrenden Wafjerbecden öftlich von 
Dmajchin gehören zum Gebiete des gegen Süden oberhalb Ellernig in die Nadaune 
fliegenden Strellnidbachs, dejfen TIhalzug den Uebergang vom Karthaufer 
Hügellande in die wellige Borftufe bezeichnet. 

Die mittlere Nadaune folgt von Zucau und Ellernig bis Kahlbude mit 
füdwärts umbiegendem Laufe dem Fuße des Schönberger Hügellandes, von 
welchem jie am Ende diejer Strece die nordöftlich gerichtete Bembernig (Gza- 

pjelfer Bach) empfängt. Der Quellfee diejes gefällreichen Baches liegt unweit 
Marienjee auf + 176 m, der von ihm durchfloffene Glamfejee auf + 172 m 
dicht neben einer + 274m hohen Erhebung. — Schon von Neftempohl ab 
hat jich der Mittellauf tief in das Höhenland eingejchnitten. Die untere Radaune 
läuft mit zahlreichen Krümmungen durch ein oftwärts gevichtetes Engthal mit 
zerflüfteten Steilhängen, das fich evft bei Gifchfau oberhalb Prauft erweitert. — 
An den PBraufter Schleufen ijt jchon im 14. Yahrhundert (angeblich zwifchen 
1348 und 1354) der auch „Neue Nadaune” benannte Nadaunefanal abge 

leitet worden, der gegen Norden an der Thalwand des Mündungsbecens ent- 
lang zur VBerjorgung der ftädtifchen Brummen und Mühlen nad Danzig geführt 
worden tft. Für erfteren Zwec diente ein an der Niedewand (Kanalbrüce über 
den ehemaligen Wallgraben) angelegtes Bumpwerf. Im Laufe der Zeit war 
diefe Wafjerverforgung durchaus unzureichend und wegen der Verunreinigung 
des Wafjerd unbrauchbar geworden. Die hierdurch entjtandenen Mißftände 
nöthigten zur Anlage einer Quellwafjerverforgung, welche das Wafjer aus den 
Seitenthälchen der ARadaune bei Prangenau entnimmt, mit einer Nöhrenleitung 
nach dem gemanerten Sammelbeeden auf der Anhöhe bei Ohra führt und von 
dort in das Rohrneg der Stadt vertheilt. — Das von den Praufter Schleufen 
abgejperrte alte Flußbett, die Alte NRadaune, muß den läftigen Theil der 
Bafjerführung, die Bewältigung des Hochwafjers, übernehmen. Bis Scharfen- 
ort bleibt die Alte Aadaune gleichfalls nahe an der Thalwand und wendet fich 
dann gegen Dften zwijchen hohen Dämmen quer durch die Niederung nach der 
Mottlau, die fie gleichzeitig mit der Laafe erreicht. Einige nähere Angaben über 
den Flußlauf und die Mipftände an der unteren Nadaune enthält das 9. Kap. 
der 2. Abth. dis. BdE. 

Bon den Eleinen Bächen, welche auf der Vorftufe des Karthaufer Hügel- 

(andes entjpringen und in fchluchtartigen Thälchen mit ftarfem Gefälle nad) Ojften 
eilen, münden zwei oberhalb Danzig und einer bei diefer Stadt in den Radaune-


